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r " Hebt IMUliarden*
Im englischen Oberhause haben zwei liberale Lords

zum ersten Male seit Ausbruch des Krieges die Frage auf¬
geworfen, ob es denn nun nicht bald genug sei des grau¬
samen Spiels . Sie blieben allein, ihre Worte verhallten
im Hause, und ob fi« draußen im Volke ein lauteres Echo
finden werden, ist mehr als ungewiß. Im Unterhause
dagegen hat daS Haupt der britischen Regierung die an¬
gekündigte neue Kreditvorlage eingebracht und damit
bewiesen, daß ihr im Augenblick nichts ferner
liege, alS FriedenSgedanken. Acht Milliarden fordert
Herr ASquith zur Fortführung des Krieges . Diese ein¬
geschloffen, kann England eine Gesamtausgabe von
83 Milliarden und 240 Millionen chisher für Kriegszwecke
verbuchen. Der Ministerpräsident macht auch kein Hehl
daraus, daß die täglichen Kosten, die sich bereits im Sep¬
tember-Oktober auf 87 Millionen gegen 54 Millionen im
vRMgegangenen Abschnitt des Finanzjahres gesteigert
Wwt, noch weiter anschwellen werden — teils wegen der
laiiflen Vorschüsse an die teuren Verbündeten, teils wegen

> der ungeheuren Munitionökosten. Seit dem 1. April 1915
vis zum «. November hat England für Kriegszwecke
14862008000 Mark ausgegeben, und ein Ende ist immer
noch nicht abzusehen.

Welche Gedanken diese Lage der Dinge in Großbritannien
auslösen wird , werden wir vielleicht in den Debatten zu hören
bekommen,' die nunmehr, da wieder einmal Geld, und zwar
viel Geld zu bewilligen ist, dem Unterhause nicht versagt
werden können. Wir haben uns schon manchmal gewundert
"der die scharfe Kritik, die in England an den Maß¬
nahmen der Regierung , an der Mnzen Unzulänglichkeit
ihrer Kriegführung geübt werden durste. Von Respekt
war in diesen Reden und Arttkeln auch nicht mehr die
geringste Spur zu finden. Trotzdem dursten sie unbeanstandet
passieren, » eil in ihnen allen die Überzeugung gemeinsam
war. daß der Krieg — von englischem Standpunkt aus —
wcht zu vermeiden war , daß er durchgehalten und ge¬
wonnen werden muß. Die Regierung ist weitherzig genug
iuzugeben. daß andere Männer an der Spitze die Sache
wellricht bester gemacht hätten, und sie kann, angesichts
der bauernden Erfolglosigkeit ihrer militärischen wie
volstikcbrn Bemühungen, ante Rattchläge nur zu sehr

Das gnädige Fräulein von Üj.
^ •utan aus öer Krie gszeit von Artur Bre hm  er.

^ Nachdruck verboten.

.. -Du hast e« geradezu darum aogeieyen, raitti zu
amen , sagte di« Baronin nach dem ersten Diner bei'«"» n , ,agte dt« Baronin nach dem
m der Platzwechsel tzattgefunden hatte.

.Und du, Tantchen, mir wehe zu tun . Denn du weißt
“**3 genau, weshalb ich da bin und gibst doch deine

,®e Absicht nicht auf, mich an den Grafen zu . . .
ich will den häßlichen Ausdruck gar nicht gebrauchen.

*9 wi» dich nur darauf aufmerksant machen, daß alle
nne Bemühungen umsonst sind, denn Graf Ehrbach kennt
en Zweck meiner Reise."
, . . . kennt ihn?" rief die Baronin ganz entsetzt

J ?** ou* den Wolken. „Du wirst doch nicht damit
»vrM« Millen, daß du ihm etwas gesagt hast . . ."

Ttmtchen. Daß ich ihm alles gesagt habe, so
11  Alst . Daß ich den Hauptmann von Karoll suche
nd dÄß ich ihn liebe."

^Auch da « noch!" Und wie geknickt lieb sich die
X *»t« m ihren Stuhl nieder. Dann rang sie ine
ande und sagte: „Mein Gott , mein Gott , was ist das
Li ? ' £i it! ^ sehe , ich paffe wirklich nicht m sie
£ ««• Ich werde mich vor den Spiegel stellen muffen.

ob ich tatsächlich so alt bin." Und daß ste
Mgte, daS zeigte, wie schwer sie gettoffen war.

«ver eS sollte noch ärger und immer ärger kommen.
. . Sag « tzl , mir , Schwester Maria ", sagte emes
as Hl ? ® ff« gerade allein waren, das schöne Mädchen,
orn „J* 1 .ßttMomen , schwarzen Tracht der Schwestern
rb .̂ Urtschen Kreuz doppelt schön und berückend aus-
»i» Pon, ©trö5en, „sagen Sie mir, warum sind

gebrauchen. Ste hat auch gezeigt, daß ste bereit
von den Tadlern zu lernen. Machte die Presse de,
Lord Northcliff Lärm , weil die Liberalen die ganze ungehmr j
Verantwortung für den Kampf um die Existenz des Reicheij
allein zu tragen den ttaurigen Mut fänden, so überlegt«
sich das stolze Haupt der Regierung die Sache, und flugs
wurde das ohnedies nicht gerade schwach besetzte Ministe¬
rium um ein halbes Dutzend Männer der Rechten ergänzt.
Nun waren es 22 Räte der Krone, die beiden Parteien
hatten einen gemeinsamen Ausschuß für die Leitung der
Geschäfte, und die Ovvositton im Parlament war
damit so gut wie ausgeschaltet. Das ging eine
Weile, bis offenbar wurde , daß England auch
mit den vereinten Kräften der Liberalen und Konser¬
vativen nicht zu siegen imstande war . Nun erhob sich
dieselbe Presse und fand nicht Hohn und Spott genug
über die giganttsche Vielköpfigkest eines Ministeriums,
das sichtlich mst Unfruchtbarkeit geschlagen war . Gehorsam
lernte Herr Asquith sofort wieder um. Jetzt sucht

sein Heil in einem Kriegsausschuß des Kabinetts,er
der nur aus drei oder vier Mitgliedern bestehen
und ganz allein , ohne Zuziehung aller übrigen
Kollegen, die Verantwortung für die Kriegführung über¬
nehmen soll. Man wird sehen, wie lange er sich mit
dieser neuen Erfindung noch über Wasser halten kann.
Ganz geheuer ist es ihm selbst nicht mehr um die Sicher¬
heit seines ministeriellen Daseins . Kitcheners geheimnis¬
volle Sendung soll wohl eine neue Kulisse dar¬
stellen, hinter der sich die Regierung vor allzu un¬
bequemen Fragem und Nörglern zurückziehen kann. Man
lebt halt von der Hand in den Mund , da vorläufig niemand
einen befreienden Ausweg zu finden weiß. Zu dieser
Schlußweisheit wird unzweifelhaft auch das Unterhaus
nach ausgiebigem Gerede über die neuen Milliarden ge¬
langen. Man wird fich das Herz nach Möglichkeit er¬
leichtern. dann aber das Geld einstimmig bewilligen und
nach Hause gehen, um weiter abzuwarten , ob vielleicht im
nächsten Jahre von irgendwoher die Rettung kommen wird.

Sie wird nicht kommen, es sei denn, aus der besserer,
Einsicht des englischen Volkes, gegen die sich jetzt noch die
Geister auflehnen wie gegen Tod und Teufel . Noch bilde«
sie sich drüben ein. etwas Befferes zu sein als die „ver-
dämmten Deutschen", für eine beffere Sache zu kämpfen.
Noch gießen sie die vollen Schalen ihrer moralischen Ent¬
rüstung über unsere angeblichen Barbareien aus , die täglich
zu dem einzigen Zweck von ihren Preßbanditen erfunde«
werden, um der Kriegswnt des Volkes immer miede,
neue Nahrung zuzuführen. Wir können diesem unverant¬
wortlichen Treiben nicht Einhall gebieten, so durchsichttg es
auch ist. Wir müffen weiter kämpfen, bis die Blinde«
sehend werden, und wir werden gewiß nicht verzagen, den«
unsere Erfolge sprechen für sich selbst. Jetzt haben wi,
auch den Land- und den Wasserweg nach Konstantinope!
frei gemacht, und die Engländer begreifen sehr wohl, wi,
sehr fich die mllitärische Lage dadurch zu ihren Ungunste«
verschoben hat. Mit den acht MMarden , die sie jetzt miede,
bewilligen werden, wird das Kriegsglück auch nicht zr
wenden sein. Sie müffen umkehren, wenn sie näht imme,
tiefer in das Kriegselend hineingerateu wollen.

Schwester Maria seufzte tief auf. „Immer bin ich's
ja nicht Aber sagen Sie mir, warum sind Sie imnier
so lieb zu mir ?"

Da lachte Sarolta . „Immer bin ich's ja nicht", sagte
sie und wiederholte damit die Worte der blassen jungen
Frau . . . „JÄ weiß zum Beispiel genau, daß Sie um
meinetwillen leiden." .

„Oh . . J " wehrte 5ie innge Frau ab.
"Aber Sie können ganz ruhig sein. Ich habe gar

keine Absichten auf den Grafen , und Graf Ehrbach weiß
das genau."

Die heiße Röte stieg in dem sonst so blassen Gesicht
der schönen kleinen Schwester auf.

„Warum sagen Sie mir das ?" stammelte sie.
Sarolta aber schloß sie in ihre Arme. „Weil man

blind sein müßte", sagte sie, „wenn man nicht sehen
würde daß Sie ihn lieben, und weil Sie blind sein
müssen, wenn Sie nicht sehen, daß er Sie wiederliebt ."

Und da schluchzte die liebe kleine Frau und sagte
etwas , was Sari absolut nicht verstand.

Ob warum sagt er Ihnen nicht alles ", sagte sie und
preßte das schöne Mädchen an ihre Brust und küßte sie.
wie man nur einen küßt, den man plötzlich lieb gewonnen
hat über alle Maßen, . . ..

Abends saßen w,e immer alle plaudernd zusamm-n.
Ratürlicb immer vom Krieg sprechend, dem man hier schon
ko nahe war und überall spürte. Und da trat Graf Audi
,u Sari . „Ich wollte Ihnen danken", sagte er, „daß Sie
,u Maria so lieb waren. Sie hat mir alles erzählt . Und
hat's mir zur Pflicht gemacht. Ihnen zu sagen, daß sie . .
«eine Frau . -u^ is ^ j^ t war es an Sarolta von
lljfaroco aus den Wolken zu fallen.

" <*a Seit sechs Monaten schon. Aber Sie wissen
ia was es bei unseren Häusern für eine Bewandtnis hat.
So aut der Adel meiner ürau auch ist. so gilt er doch

**n* *«-W-

föfc Serbiens Schicksal vollzieht sich mtt unabwendbare,
SchneWgkeit. Selbst die französischen Mrlitärkrrtiker, di«
bisher ihre Federn noch immer in den rosigsten Optimismus
tauchten, malen auf einmal gänzlich schwarz und geben
jede Hoffnung für die Rettung der serbischen Armee auf
Angesichts der Erfolge , die unser Generalstab vom Balkan
melden kann, ist dieser Umschwung nur begreiflich. 1

Im JWorawatal 4000 Serben gefangen.
' Großes Hauptquartier , 11. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artilleriekämvst

sowie lebhafte Minen - und Handgranatentättgkeit . — Ei«
englisches Flugzeug mußte nordwesllich von Bapaum«
landen: die Insassen find gefangengenommen.
Oestlicher Kriegsschauplatz. ’1

. Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hiuden-
burg . Bei Kemmern (westlich von Riga ) wurden gester«
drei Angriffe, die durch Feuer russischer Schiffe unterstütz!
wurden, abgeschlagen. In der Nacht sind unsere Truppe«
planmäßig und ungestört vom Feinde aus dem Waldge-
lande westlich und südwestlich von Schlok zurückgezoge«
worden, da es durch den Regen der letzten Tage in Sumps
verwandelt ist. — Bei Bersemünde (südöstlich von Riga)
kam ein feindlicher Angriff in unserem Feuer nicht zu,
Durchführung. Bei einem kurzen Gegenstoß nahmm wi,
über 100 Russen gefangen.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Hecresgriiippc des Generals v. Lintzpgen. Unter¬
stützt von deutscher Artillerie warfen österreichisch-ungarischt
Truppen die Russen aus Kosciuchnowka (nördlich de,
Effenbahn Kowel—Sarnp ) und ihren südlich anschließende«
Stellungen . 7 Offiziere, über 200 Mann , 8 Maschinen¬
gewehre wurden eingebracht. — Südlich der Bahn schei¬
terten russische Angriffe. ,
Balkan -Kriegsschauplatz. ,

„Die Verfolgung der Serben im Gebirge südlich de,
westlichen Morawa hat gute Fortschritte gemacht, übe,
4000 Serben wurden gefangengenommen. — Die Arme,
des Generals Bojadjeff hat die Morawa an mehrere«
Stellen überschritten.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
Fileine Krfcgspoft.

Berlin , 11. Noo. Gegen den russischen Gouverneu,
Baron Korff ist der Land rat des Kreises Lyck Dr
Peters , der bei dem zweiten Einfall der Russen in Ost
preußen, in, Februar d. I . von diesen mit anderen Notabclr
als Geisel in das Innere Rußlands verschleppt worden war
ausgetauscht worden.

Wien , 11. Noo. In Beßarabien werden die russi¬
schen Truppenzusammenziehungen  fieberhaft fort
gesetzt. Man schätzt die Zahl der Versammelten auf bereit-
200000 Mann. Es ist schwere japanische Artillerie eingetroffen.

nicht als ebenbürtig, und das bringt allerlei Schwierig,
keiten in bezug auf das Fideikommiß und die Bererdmg
des Titels und Majorats . Und . . und ein Strahl von
innigstem Glück flog über seine Züge, „ich muß schon sehi,
cm unsere Erbfolge denken, und das ist die Ursache der
Blässe und der Gedrücktheit meiner lieben kleinen Frau,
die doppelt darunter leidet, kmß unsere Ehe vorläufig noch
geheim bleiben muß. Ihnen aber das Geheimnis anzu-
vertrauen , habe ich selbstverständlich keinen Augenblick ge¬
zögert. Haben Sie mir doch seinerzeit auch Ihres ver>
ttaut ." . . . Und er reichte dem Mädchen die Hand und
drückte sie ihr so fest, wie ein Manu ükvi-hai wt  die
eines Mädchens drücken kann. 1

Trotzdem aber . . .
Trotzdem gab Sarolta von Ujfarva am nächstm

Morgen schon der Baronin das Geheimnis des Grafen
preis . Und das kam so:

Gleich in aller Frühe fiel dem schönen Mädchen an
der Baromn eine ganz ungewohnte nervöse Erregung auf.

„Was ist dir denn Tantchen ?"
„Nichts, nichts, ich bitte dich, frage mich nicht." Und

Sarolta zuckte mit den Achseln und fragte wirklich nicht.
Wozu auch? Wie sie ihre Tante kannte, erfuhr sie es ja
doch in ganz, ganz kurzer Zeit . In einer Zeit, die nur
nach Minuten oder Viertelstunden zählte. Und sie irrte
sich nicht . . .

Beim Frühstück legte die Baronin von Geldern,
plötzlich den Kompottlöffel weg, mit dem sie sich auS der
fem geschliffenen Kristallschale von dem köstlichen Frucht¬
gelee vorlegen wollte und sagte: „Und was ich dich bitten
wollte, den Verkehr mit dieser Dame , die sich Frau von
Stroben nennt, gibst du ganz auf. Ich werde überhaupt
dafür  Sorge tragen , daß diese Dame aus unserer Gesell»
l-batt und MeternJöbtel bier .entkernt mixte? __ ..J

Fortsetzung folgt.

ii •*•»* ■* ■ - -T :* .



— Wie » , 11 . Noo . Ein mit großen Kräften unternommene!
italienischer Generalsturm gegen die Görzische Front wurd
unter den schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen.

Paris , 11 . Noo . Der ehemalige Leiter des militärische«
Lustschiffahrtswesens General Hirschauer ist durch einei
Granatsplitter verletzt worden.

London , 11 . Noo . Die »Times " meldet : Es ist setz
sicher , daß eine starke , gut ausgerüstete und mst kräftige
Artillerie versehene Expedition nach Ostafrika gehen wird
Wahrscheinlich wird General Smuts mit Oberst Brits all
Generalstabschef den Befehl übernehmen.

London , 11. Nov . Die Admiralität berichtet : Dtt
Zerstörer „Louis " ist im östlichen Mittelmeer gestrandei
Er ist nunmehr ein Wrack . Die Offiziere und die Besatzuni

sind gerettet . j
Humiden , 11. Nov. Durch einen Fischdampfer K du

Besatzung des Fischdampfers »St . NicolaaS " , dei
Montag abend durch ein vermutlich englisches KrieMchii
mit abgeblendeten Lichtern überfahren wurde , gelande
worden . — Der Fischlogger „Sch . 460 " ist auf eine SJMnJ
gelaufen . Die Besatzung wurde gerettet.

Neapel , 11. Nov. Wie verlautet, haben sich mff b
torpedierten „Ancona " Sir Cecil Grey und 24 Ame
kaner befunden.

Madrid , 11 . Nov . Der in einem Rettungsboot in bei
Marokkanischen Hafen von Mesilla angekommene Kapitän b
japanischen Transportschiffs „Uasikuni Maru " erklü
daß sein Schiff durch ein deutsches lI » Bootve
ivorden sei. ,4*

r f - *r 0j e Bedrängnis der Serben.
‘ Die Serben wissen bei dem schnellen VormÄsH dej
verbündeten deutsch-österreichischen und bulgarischen Armeen
nicht mehr, wohin sie ihren Rückzug nehmen soll en. .Überall
droht er ihnen abgeschnitten zu werden. Im ost« reMschen
Kriegspressequartier wurde bekanntsegÄen, daß dtt Ver¬
bündete die serbische Hauptfrvnt erreicht mck>zuw -Kampfc
gezwungen haben. Noch ist indessen nicht klargestellt, ob
nicht doch beträchtliche Teile des serbischen Heeres gegen
Süden abzuströmen versuchen, während die vom GeMer
erreichten Heeresteile, die infolge der schwierigen Ruckzugs¬
verhältnisse auch nur langsam fliehen können, zum Kampfe
genötigt sind. . ^ „

Die deutschen und österreichischen Morauncakolonnen,
die längs der Bjelica und des Jbar vvrdrangen , verlegen
den fliehenden Serben den Rückzug über Novibazm , andere
Abteilungen bedrohen die großen über Pristina sührendM
Toplica -Rückzugslinie. Serbische Truppenteile , die noch
das westliche Morawa -Ufer bei dem von den Bulgaren
schon besetzten Alekfinac hielten, gellen bereits als cckge-
schnitten. Die serbische Regierung bat angMrch ihren
Sitz in Mitrowitza aufgeschlagen, wo sich Ministerpräsident
Paschitsch mit allen Mitgliedern des Kabinetts und den
Beamten der einzelnen Ministerien befindet.

Der erste englisch-bulgarische Kampf.
Der Sonderberichterstatter des „Secolo ", Magrini,

drahtet aus Saloniki , Sonnabend seien die Bulgaren zum
ersten Male mit den Engländern zum Kampf gekommen,
die bei Doiran 16 Tote und Verwundete gehabt hatten.
Der serbische Oberst Leschianin, der zu General Sarratt
eittsandt morden ist, teilte Magrini mit , daß er seit vier
Tagen ohne Nachrichten aus Alt -Serbien sei. ^

Griechenland in Verlegenheit . f
Der griechische Finanzminister DragumiS erklärt«

einigen Journalisten , die griechische Diplomatie erwäge mit
Besorgnis den Fall , daß die Serben und ihre Verbündeten
durch die Bulgaren . Österreicher und Deutschen aus
griechischen Boden zurückgeworfenwürden . Kraft der Ge¬
setze der Reuttalität werde Griechenland gezwungen fern,
die Serben und ihre Verbündeten zu entwaffnen. ManKedie Serben entwaffnen. Aber die Verbündeten?-i die griechischen Blätter fangen an. die Frage »u
erörtern. L \ . v -

Die Corpedierung der „Hncona “.
Durch die „Agence Havas " werden vom Kap Bon

noch folgende Einzelheiten über die Torpedierung des
italienische Passagierdampfers „Ancona" durch ein oster«
reichischesKv-Boot verbreitet:

Der »Ancona" näherten sich, durch dichten Nebel
begünsttgt, mittags 12 Uhr zwei Unterseeboote, von denen

■ das nächste etwa 100 Meter lang war und zwei 76 Milli¬
meter-Geschütze führte. Das entterntere verlegte der
»Ancona" den Weg. Die „Ancona" versuchte zu fliehen,
worauf das U-Boot feuerte. Als die »Ancona " gettoffen
wurde , ließ der Kapitän die Rettungsboote aussetzen.
Nach Aussagen eines Schiffsoffiziers müssen achtRettnngs-
doote mtt 240 Personen und ein großer Teil der Be¬
satzung als verloren gellen.

Nach einer Lloydsmeldung find 41 Mann von der Be¬
satzung und 40 Passagiere der »Ancona" in Malta an¬
gekommen. 300 Personen von der „Ancona" sind ertrumen,
meistens Frauen und Kinder. Natürlich vergißt der eng¬
lische Bericht nicht, hinzuzusetzen: „Es befanden sich auch
einige Amerikaner an Bord ." Man sucht in England
Amerika in eine Erregung wie bei der »Lusitania hinein-
zuhetzen. In der italienischen Preffe schreit man Seter und
Mordio über die österreichischen Verbrechen und droht ihnen
die blutigste Vergeltung an. Man geht sogar so weit , den
österreichischenKommandanten zu verdächtigen, er habe
«och auf Rettungsboote feuern lassen.

Neue Erfolge unserer lll-Boote.
Wolffs Bureau verbreitet die folgende amtliche Mt«

teilung des Chefs des Admiralstabes der deutschen Marine:
Am 6. November wurden am Eingang des Finni¬

schen Meerbusens das Führerfahrzeug einer russischen
Minensuch -Abteilung und am v. November nördlich
von Dünkirchen ein französisches Torpedoboot durch
unsere Unterseeboote versenkt.

Die brittschen Dampfer »Elan McAlister ", 4835 Tonnen,
.Californian " und »Moorina " sind, swie „Lloyds " meldet,
oersentt worden. — Lloyds Register nennt zwei Dampfer
.California «". einen mit 6707 Tonnen , den anderen mit
»223 Tonnen.

r" Die arabischen Stamme t» Libyen haben Fezza» sowie
die Ortschaften Dschefra, Hnm und Raddan im Gebiet
der Syrte und die Ortschaften Zaletetn , Urfele , Misrata,
Tnrgha und Tarhuna zurückerobert. Die Italiener er«
«tten große Verluste an Leuten und Material und ließen
eine Anzahl Gefangene , Geschütze und Munition in de»
Händen der muselmanischen Krieger. Diese «ahmen dem
Feinde in Fezzau 8 Kanonen und Maschinengewehre , im
Syrtegebiet 12 Kanonen «nd Maschinengewehre , tu
Misrata 3 Kanonen ab. Die von Tripolis nach Tarhnn«
entsandten italienischen Verstärkungen erlitten eine große
Niederlage «nd mußte« unter Zurücklaffnng einer Anzahl
von toten und gefangenen Offiziere « ans Tripolis
zurückgehen.

Daß die Italiener sich im Innern von Tripolis nicht
Hallen konnten, war bekannt. Sie mußten stch schon mehr¬
fach nnter schwersten Verlusten unter die Kanonen ihr«
Flotte zurückziehen.
\ Cadornas Siegeslügen.

Aus dem österreichischen Krtegsprefsequartier wird
gemeldet: Die amflichen italienischen Angaben, daß die
Italiener unsere Bemühungen, den Col di Lana wieder¬
zuerobern, vereitelten und den Gipfel des Monte Sief
Wegnahmen, sind erlogen. Wohl war der Erst di Lana,
wie aus unserem amtlichen Bericht bekannt ist, am
7. November vorübergehmd in feindlichem Besitz. An
diesem Tage noch gewann ihn jedoch ein von Landes«
schützen durchgeführter Gegenangriff wieder zurück. Seither
blieb dieser Berg in unseren Händen. Die ttcckiemsch«
Dcikolore wehte nie aus seinem Gipfel. Ebenso ist es ev
logen, daß die Italiener den Monte Siek erobert batte»

Italienische Niederlagen in Libyen.
Die italienische Zensur unterdrückt stteng alle Nach-

eichten aus Libyen. Wie man über Konstanttnopel er¬
fährt, hat sie auch alle Ursache dazu. Türkische Blätt«
mabren nämlich aus sicherer Quell« i

Von freund und feind.
[Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Gdamung vor feindlichen Umtrieben.
Berlin . 11 . November.

Auf allen möglichen Wegen suchen unsere Feinde ttotz
deS Kriegszustandes ihre Jntereffen auf deutschem Boden zu
fördern . So wird durch die Industrie ftemder Länder neuer¬
dings wieder vielfach der Versuch gemacht , technische Sach¬
verständige mit in Deutschland erworbener Bildung und Er¬
fahrung für das Ausland zu gewinnen . Ferner versucht num
durchJnserate indeutschenZeitschriften undZeitungenfür dasAus-
land Vertretungen in solchen technischen Erzeugnissen zu erhalten,
die für dieHerstellung vonWaren von besonderer Wichtigkeit sind,
die Deutschland in Friedenszeiten dem Auslande lieferte.
So bedeutsam das durch diese Umttiebe erwiesene Einge¬
ständnis ist, daß deutsches Können und deutsche Erzeugniffe
je länger je weniger entbehrt werden können , um so ent¬
schiedener muß zur Vorsicht gemahnt werden . Deshalb steht
sich auch der Kriegsausschuß der deutschen Industrie vermi-
laßt , vor dem Eingehen auf solche Anerbieten nachdrückuchst
in nationalem Interesse zu warnen.

Rumäniens gegenwärtige Lage.
Bukarest,  11 . November.

In interessanter Weise verbreitet sich das konservattve
Blatt „Steagul " über die augenblicklichen Aufgaben Ru¬
mäniens im Anschluß an die Erfolge der Mittelmächte auf
dem Balkan . „Steagul " schreibt : Ein militärisches Eingreifen
Rumäniens auf dem Balkan könnte heute die Verbindung
zwischen Deutschland und der Türkei nicht mehr verhindern,
da die Linie über Risch nach Konstantinopelbereits freigeworden
ist. Heute in den Krieg gegen Deutschland eiMreten , würde die
Übernahme einer untergeordneten Rolle bedeuten , die darin
bestünde , dem Vieroerband mehr Zeit für seine Landungen
in Saloniki zu verschaffen . Das Schicksal Rumäniens wäre
dann an die stark verringerten Siegesausstchten des Ver¬
bandes geknüpft . Da heute in keinem Fall mehr von der
Aufteilung Österreich -Ungarns die Rede sein kann , sondern
höchstens von der Verhinderung eines großen deutschen
Sieges , wäre ein Krieg Rumäniens gegen Deutsch¬
land Wahnsinn. — „Steagul " spttcht jedenfalls die
Meinung derjenigen ehrlichen rumänischen Polittker aus , die
es mtt dem Wohl ihres Landes aufrichtig meinen im Gegen¬
satz zu den von Vierverbandsgeldern beeinflußten Elementen.

Pogromvorbereitungen in Rußland.
Stockholm, "il . November.

Die berüchtigten „echtrussischen " Pogromanstifter scheinen
wieder Oberwasser zu gewinnen . Dafür zeugt das Blatt
„Rjetsch ", indem es mttteill . das sogenannte „Schwarze
Hundert " sei fest überzeugt , daß der Zeitpunkt nahe sei. an
dem wieder Pogrome beginnen können . Sie vollen Ende
November einen Kongreß abhalten , auf dem sie alles be¬
sprechen wollen , da ste nicht über alles schreiben können.
Sie wollen auf dem Kongreß auch beantragen , daß
die Duma aufgelöst wird , wenn ste nicht bis dahin auf-
gelöst ist . Dann beabsichttgen ste Gerüchte zu verbreiten , daß
die Juden und die Intelligenz daran dächten , eine Revolution
vorzuberetten , und Gesetze zur Ausplünderung der Bevölke¬
rung wie in Frankreich herausgeben wollten . — Die Nach¬
richten klingen nicht unwahrschetnlich . zumal ste mit den
Taffachen der Umwendung des Regierungskurses zur alten
Gewaltpolitik zusammenfallen . Den Bundesbrüdern in Frank-
reich werden übrigens die Ohren nicht schlecht klingen , ob der
kameradschaftlichen Freundlichketten . die ihnen das „Schwarze
Hundert " zuruft.

Selgilche Spione durch den Küfer begnadigt
Köln, 11 . November.i,.„. «r ■WswpiM - - —• — — j

k „ Nach einem bei dem Kardinal von Hartman« etngegal
genen Telegramm hat der Kaiser die gegen dt« Gräfin v«
Belleville , Fräulein Tulicrr und Louis Severin t« Brüst«
verhängten Todesstrafe » wegen Spionage auf  dem Gnaden
weg« auf Fürbitte des Papstes hin in lehrnslänglUtz
Znchchansstrafc umgewandclt . . . . . . . '

. Zar ferdinand wird deutlich. #
Sofia.  11 . November,

lg » Bei den Franzosen gttt bekanntlich der Satz als oberste!
besetz, daß man reden, der nicht anbedingt für ihre Jntereffen
leben und sterben will, mindestens zum Barbaren stempelt
Dieser Gewohnheit folgte auch der Prinz Pbllipp von Orleans,
ttls ' er an den König von Bulgarien aus London einen Bttes
richtete , in dem er in scharfen Watten das Verhalten des
Königs veruttettte und sagte , der König habe seine französischen
Vorfahren und sttne stanzösische Abstammung vergessen , als er
den Beschluß faßte, gegen Frankreich zu kämpfen. Aber Zar
Ferdinand weiß vortrefflich zu antwotten . Er ließ den vor-
witzigen Prinzen , dem bekanntlich die Furcht der Republik
vor monarchistischer Propaganda den Aufenthalt auf franzö-
sischer Erde verbietet , eine tteffliche Antwott zugehen . Der
König schrieb , daß er in erster Linie die Pflicht habe , Bul«
wrien nicht zu vergessen. Was mit Frankreich geschehen

wird , verdiene drei es Lano.  Daran könnest keine
mentalen Hilferufe etwas ändern . Frankreich möge dar«
denken , welche teuflischen Pläne es gegen Bulgarien
schmiedet habe . Deutlich für den Prinzen und deutlich sin
Frankreich.

erprelTungsgefcbicbten aus Ĵ ewyorh. .
Rotterdam,  11 . November . 1

Eine vorläufig noch rätselhafte und wegen der Quelle
Reuterbureau — mit Vorsicht aufzunehmende Geschichte , wird
aus Newyork berichtet : Darnach ließen die Polizeibehörde«
und Bundesbeamten nach einer Untersuchung . die die ganz,
Nacht dauette , die Eigentümer ungarischer Zeitungen i«
Bttdgeport . Alexander und Vtttar Gondos unter der
schuüngung des Erpressungsversuchs an dem österreichisch^
Bankier Pernitzer verhaften . Die Angeklagten verlangte«
von . Pernitzer für den Nichtabdruck des Attikels , i«
dem er als Finanzagent der Mittelmächte bezeichnet wird.
2000 Dollar . Man wird weitere Nachrichten abzuwarty
haben.

Mie Sir Grey lieh herausredet. » 'W
Amsterdam.  11 . November . !|

i ? Er verleugnet sich nicht , der vielerfahren « Leiter de,
britischen Geschicke und mtttelbare Anstifter des Weltkrieges,
Im Unterhause wurde er beftagt . was denn eigentlich vo«
seiner kürzlichen Erklärung zu halten sei, Serbien beizustehe».
Ob er Serbien wirklich habe unterstützen wollen oder nur
dann , wenn Griechenland ebenfalls helfe . Grey war sichtlich
schwer in die Enge gettieben , wand stch schließlich aber unter
ziemlichen Verrenkungen heraus . Er meinte , seine Watte,
die Serbien unbeschränkte und unbedingte Hilfe versprachen,
hätten nur politische , keineswegs aber militärische Bedeutung
gehabt . — Nun wird man ja in Serbien ttotz des Nieder-
bruches zufrieden sein . Grey versprach ihnen Hilfe , die nicht
kam , weil sie nur polttisch , nicht milttättsch gemeint war.
Das wird die Serben in ihrem Unglück trösten . Grey aber
kann weiter mtt ehrttcher Miene Versprechungen machen.

Kreuz-
Wie

ist derc
«nd z^
DBttl 4.
rufen we

Lux
bereu Li
wiederho
bas Pa
folgte 18

Bai
politische
Trlegrc
Bilde in

G« f
Lepatto
Leiche«
van■' 40(
Lochen
ßck Rot
Werrinko
ischeni

«ahnang,
schmolzen

l

politilchc Rutidrcbau.
Dcutfcbce Reich.

-» Die Tagesordnung für die Reichstagsfitznng a»
30 . Stvvcmbcr wird nunmehr bekanntgegeben. Sie entW
die erste Beratung der Bemerkungen des Rechnungshofel
zur Reichshaushaltrechnung 1911 und die dritte Beratung
des von Schiffer (Magdeburg ) und Genossen eingebrachte«
Entwurfs eines Gesetzes betteffend Abänderung des Gesetze-
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 auf Grund
der in zweiter Beratung unoerändett angenommenen Vor«
läge. Die Budgetkommission wird am 1. Dezember von'
mittags 10 Uhr zusammentteten.

+ Im weiteren Verfolg der Maßnahmen zur Lindem«!
der Teuerung «nd znr Verteilung der Lebensmittel ge¬
langten in der letzten Sitzung des Bundesrats zur An¬
nahme: der Entwurf einer Verordnung über Kaffee, Tn
und Kakao, der Entwurf einer Verordnung über die Rege¬
lung der Preise für Buchweizen, Hirse und deren Ver¬
arbeitungen , der Entwurf einer Verordnung über di«
Regelung der Preise für ObstmuS und sonstige Fettersch
stoffe zum Brotaufftrich.

Ferner gelangten zur Annahme: der Entwurf einer
Verordnung über die Regelung der Preise für Gemül«
und Obst, eine Änderung der Verordnung vom 14.Oktober
1916 über das Verbot deS AnstreichenS mit Farbm ms
Bleiweiß und Leinöl, der Entwurf einer Verordnung be»
tteffend Einwirkung von Höchstpreism auf laufende Ver¬
träge und der Entwurf einer Verordnung betrestem
Änderung der Bekanntmachung über die Regelung oel
Kartoffelpreise vom 28. Oktober.

+  An den Besuch des öfterretchisch-nngarifche» Mmt<
sters des Äußeren in Berlin sind besonders auch im Am'
lande mancherlei Vermutungm geknüpft,,die durchaus
zutteffend find. Die Unterredungm zwischen FreiherM oE
Bunan und dem Reichskanzler gelten, wie verstaen
werden darf , nicht einem beAmmten Gegenstand«, ?or>M
den gegenwärtigen und zukünstigm Problemen, an dem
Deutschland und Osterreich-Ungam in gleicher Weift
teiligt sind. Irgendwelche Beschlüsse soMen bei dem BeM
des Freiherrn o. Burian nicht gefaßt werden um>m
nicht gefaßt worden , aber die Berliner Aussprache««i
wieder in erfreulicher Weise gezeigt, daß in Berlin M
Wien eine äußerst wertvolle Übereinstimmung in denW
Lösung reifenden Fragen besteht. ^

-D. Zu dem Ergebnis der österreichisch.
Kriegsauleihe schreibt die Rvrdd . Mgem . Ltg.: Ä
Nachrichten aus Österreich-Ungarn zeigen, nimmt ineQe
nuna der neuen Anleibe einm sehr günstigen Verum,
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nung der neuen Anleihe einen sehr günstigen
baß ein glänzendes Ergebnis heute schon fesffteht. ^
vorteilhaften Bedingungen der Anleihe, verbunden lim
zuversichtlichen Beurteilung des Wirtschaftslebens
«rtnf«or f\cr  Monarchie , haben überall ^ erne
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Länder der Monarchie , haben überall eine
liche Steigerung der Zeichmmgs » Bettäge
über der vorigen Anleihe bewirtt . Erfreulicherwene »^
sich für die österreichisch-ungarische Kriegsanleihe <w«
Deutschen Reiche ein reges Interesse. Die osterreE ' ^
ungarischen Blätter find in der Lage, umfangreiche re ^
deutsche Zeichnungen mitzuteilen, die erkennen lanen'.̂ ,
das deuffche Kapital auch nach der gewalttgen
der drttten deutschen Kriegsanleihe sich bereitwillig Gj«rtöiton fittrttialöTTort 9TFHnrt mtforoÄ ftffprrpi *neuen finanziellen Aktion unseres österreichisch-ungl
Bundesgenossen beteiligt.

Portugal.
x Aus den Meldungen französischer Blätter

daß die Teilnahme Portugals am Kriege ernflhan ^
mehr in Betracht kommt. Hätte Portugal , so uc ^
S-CHipS" «rtiJh nnr Sroi flftrniftinn liftpi*ßf)OOU Ol»
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noch vor drei Monaten über 60000
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jedoch wahrscheinlich, daß Portugal im Errwerriev gjer*
England sich auf wohlwollende Neutralität ]
kündeten beschränken, gegebenenfalls Waffen und̂ j— - - . —/ - r u - JCUCIICH1UU » , |
liefern und Verwundete in Portugal unterbttNge ^
Die Finanzlage Pottugals sei durch die groben ^
für die Verteidigung der Kolonim und durcy ^
rung der wirtschaftlichen Tätigkeit schwierig- fM
aber, daß Ministerpräsident Costa das Land
Hand über die schwiettgen Zeiten bis zum
werde führen können, ohne daß die W f
Schwierigkeiten und innerpolitische Fragen oas j
eine allzu ernste Lage versetzen.
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j  In - und Ausländ . ^
Berlin . 11. Xov.  Kaiser Wilhelm hat Mrs . James

» » erarb . die Gemahlin des amerikanischen Botschafters
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in Ser in, die sich seit Begum des Krieges um dieFürsorge-
tätigleit verdient gemacht hat. durch Verleihung der Roten^ i. wwcii/uub  wer tfioien
AreUL̂Meoaille erster und zweiter Klasse ausgezeichnet.

Wien. 11. Noo. Wie die Politische Korrespondenz erfährt.
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ist der österreichisch-ungarische Botschafter Dumba nunmehr!
und -war auf Grund eurer Merhöchsten Entschließung
vom4. November, von seinem Posten in Washington abbc»
E'en worden.

««xemburg . 11. Nov. Nachdem es in der Kammer,
jerm Linke mit dem neuen Kabinett nicht einverstanden ist,
wiederholt zu sMrmichen Austritten gekommen ist. wurde
das Parlament aufgelost . — Die letzte Auflösung er-
solgte 1856.

Dasel ' Nov. Von Schweizer Banken ist beim
politischen Dymrtement Einspruch gegen die französische

L ' -' s- S - ÄttÄlk " D °- D -p«
I* « - -Eonsg -rl« rc „ Sbntaa

sechs deutsche Frauen,
dvelche über Re Schrvetz Heimreisen wollten und bei denen
K fä,fÄ nr * gefunden hatte, zu zweiLochen Gefängnis . . ■ mi

SCrif 5" ; Wie Reuter meldet, wurde ein(̂ jdflfonnnoi cxstett, rconacf) bif Berbänöe ber ena^
üschen Bergarbeiter , der Transportarbeiter und der der
«abnangestellteu zu enem Massenfach verband ver*
Wwlze» werden, der IV* Millionen Arbeiter umfaßt.«
^ Nu». .englischen Unterhause er»
Me ASgutth. daß di« Bildung eines gemeinschaftlichen
skriegSratS auS französischen und englischen Ministern vor»
bereitet werde Asquith erklärte. es würde ihn freuen, wenn
Atalren und Rußland sich diesem Kriegsrat anschlössen

Athen . 11. Nov. England. Frankreich und Rußland
jaden der griechischen Regierung den Betrag o.

Berfüamit

Sdunier- und
Blockwürste

soekn eingetroffen.
Jean E n g el.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg..

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

<£ ■ Gschenbremier.
Frieda Gschenbrenner.

Für die überaus freundlichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin-
icheiden unserer unvergeßlichen Tochter. Schwester, .Schwiegertochter und Schwägerin

Frau itttfe Dählev

tmi ls « »leihe zur Verfügung gestellt.

/lug dem 6 enicbtgfLzk.
§ tẑ ristliche Wissenschaftv»r Gericht. Im weiterer

^ die Anbangerinnender chrift
lwen WMenschEMkmS un- Hüsgen ging das Gericht zu,
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in  diesem Falle®s
cS*x Re  s^ überzeuM geweftn

WE ^ Ä ^ debandlung nicht neben der Behandlun,

im Krankenhause daß Fräulein vo'
«_,r --häufe geäußert habe, sie hätte bestimm

ffi® 8» "S “* mt? idr ihren Zustand nich
«icht hätte. Sie sei wie in einem bösen Traum' ' 9 -r -. W.-v- "iS»
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Der 8ave -( lbergang.
(AuS dem Großen Hauptquartier .)

Schon lange waren unsere Vorbereitungen für einen
MMML über die Save getroffen, jede Einzelheit war woh»
rarabet»nd jede Möglichkeit in Betracht gezogen. Unser«
«ngade sollte im Abschnitt Kirche Bezanija—Zuckerfabri»
«M Msiidl. Zemun—Eisenbahnbrücke den Übergang machen.

Regiment sollte sich zunächst in den Besitz der kleinen
oVMerinsel setzen, die auf einem Damm erreicht werden
Mme. während wir die Große Zigeunerinsel nehmen sollten,
r ?*"» war eine äußerst schwierige Aufgabe. Jeder Mann
MNe. daß die Insel stark besetzt war. daß drüben im Busch»
gnT etn  Mer und gut schießender Gegner lauerte und daß
«wiet, und andere Überraschungen während des Überganges
M A matteten.

^ 6. 10. 12 Uhr mitternachts stand das Regiment
«uun oem Save-Damm bereit.

Inzwischen belegte unsere Attillerie die Festungswerke
fc«i£a m 1h*e ^f er  der Save und die Inseln mit stärkstem
ft»*?' .. Punkt 1 Uhr 15 Min. vorm, begannen die Minen-
mp,Fj «h* Feuer und schleuderten Minen aller Größen gegen
■Ber £ ff’ i^ igerte sich auch das Attilleriefeuer zu

rroar e§  2eit , die Pontons , die im Galovica-Kanal
«Mp« mf en'. *n hie Save zu bringen. Leise trugen die
msM Liniere die Fahrzeuge über den Damm hinunter
z und lautlos bestiegen sie unsere Leute. Pünktlich
hum . . 'hein . vorm, stießen die Pontons vom Ufer ab.

näherten sich unsere Pontons der Insel, als sie
von rasendem Jnfanteriefeuer überschüttet

l I

UjS

ngan!«"
1

E^ j Gleichzeitig setzte die serbische Artillerie mit heftigemrm. Schneller arbeiteten die wackeren Pioniere in den

ktm
erlauf,
te&t gm mtt
ns öeidei ^ |en, vorwärts, heran an das Ufer! Trotzdem viele

«m nl n,°.n Schüssen durchbohrt versackten oder auf Minen
aegaf ' » • “ ®eöem die Strömung manches Fahrzeug mit sich

Lin» m , e landenden Leute durch Handgranaten und
nengewehrfeuer schwere Verluste erlitten, unsere Helden

itẑ .^ " varts und arbeiteten sich am Ufer empor. Zu-
ft ie leeren Pontons , die ersten Leute ihrem Schick-

qu,»g '5nh> bald kehrten sie vollbeladen wieder. So
unl, „hkm unvergleichlichen Heldenmute der Pioniere,
miifinff 6 Kompagnien und 3 Maschinengewehre hin-
rtol vrehr ging nicht, da sowohl Menschen wie
verm̂ waren. Fast sämtliche Ruderer waren tot
«̂ sfLH, t' """ ben Pontons nicht ein einziges mehr

ht hervffl
chastn'»

fS*s
MNitiou

IL^ °? va6,nien drangen nun ttoh heftigen Widerstandes
Ke llf̂ »-f? .-^ ""hgbmenge Mann gegen Mann durch das
sicher n h weiter und setzten sich in den Besitz zweier
toieria - «gen. Hier hielten sie zunächst an. da es zu

Der Snnt ,m  Enkeln weiter oorzudringen.
Paten arbettete. und er arbeitete gründlich! Denn

7« «erde- M ^ ermackt,7.»^ """^' ' 'Uvsma, mußten ote umrigen vorzuruck, aber immer wieder drangen sie vor
fiW K ? ^ der erstgenommenen Stellung.

■ ""»»ches blutige Spatenblatt
°b von seiner Verwendbarkeit als Waffe. Hin

"er Kampf, fünfmal mußten die Unsrigen vor
flUTUu . immer mtnSnr SvAMArtit fto nrtr

Dlo» der
waren

rtrd)̂ ... w*v**
batten unsere Kompagnien trotz

lhaft ott dpn̂ abeit ihr Vordringen fortgesetzt und wl
Üch&ipn«5̂ öi )ranh ber Insel gelangt. Dicht am W,

zu Dennoch . Leider fing jetzt die Muni. .».»
durfte daß nur äußerst sparsam geschossen
baf». - _ Serben, die die Slbwäkbe unserer Leute^ rssE

WSC Z  Ersuchten sie zu umzingeln. - es gelang
# *••** * «Ä .JUP. .V

^ ^ ^ Verkaufe.
j  Irische Dauer-l brandöfen,

Koch- und kleine
Zimmeröfen,Kohlen¬
kasten, Kohlenfüller

usw.

geb . Vs 'vsch

um mein Lager zu räumen
noch zu alten, vorig¬

jährigen Preisen,
ßhr. Wieghardt.

sagen wir allen, besonders den Schulkameraden und den vielen Kranz- und Blumen¬
spendern

herzlichen Dank.
Die trauernden Kinterblieöenen.

Braubach a. Rh., Frankfurt a. M.-Seckbach, den 13. Nov. 1915.

1 Bon alten diesen Vorgängen hatte das übrige Regiment
keine Ahnung Abgeschnitten von den Kämpfen avf der
^isel durch den Verlust der Boote war es nicht möglich
Meldungen oder Nachrichten zu erlangen, oder Munit o»
oder Verstärkungen hinüberzuschicken. Da gelana es
Nachmittag einem muttgen Offizier, mit einigen Leuten £

zu üurchschwimmen und Meldung von dem Stande
, ^  Gefechtes zu bringen. Mttels eines Pontons das von
emer anderen Division, die oberhalb überzugehen versuchte
abgetrieben war und oon zwei Schwimmern herangeW,
^wurde. brachte man schleunigst Munttton und schließlich

das ganze Regiment hinüber
«nd der Feind wurde aus seiner letzten Stellung heraus,
«fworfen Nachdem die Arttllerie die serbischen Stellungen,
«ne Gebäude der Saveufer unter Feuer genommen hatte,
nachdem die unter der Brücke Vorgefundenen Sprenakörver
von einer Offizierspatrouille besettigt waren, griff daS>
«tegiment an und setzte sich um 5 Uhr nachm, in den Besitz
* M g« ®ooeuferä . Der Übergang war gelungenL

wipp urht aus auf der Zigeunerinsel, manches
Auge ist noch trotz liebevoller Behandlung gebrochen,
brave Mann windet sich verwundet in Schmerzen — da»

t Da » WEchkmnsenm fn _ _ __
des Krieges ist in Hadersleöen ein Hetwatunrseum ent¬
standen. das besondere Beachtung verdient. Es beschränkl
f«b auf die engste Hettnat . Das Hauptgebäude ewMI
eiue vorgeschichtliche, ausschüeßlich Funde aus den oor-eit-
lichen Gräbern des Kreises HaderSleben enthaltende Samm*
lung . Daran anschließeN ist eine Reihe Wohn- und Wirt»
schaftsgebäude auS dem Kreise aufgeführt, die so ein¬
gerichtet sind, Laß sie eik getreues BW der Mrtschekst»-
und Lebensweise der Bewohner der Gegend vom MttÄ»
»tter .fei» iMm Anfang des vorigen Jahrhunderts geben. 1

% päSSa "* Män”“ n«
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für den 13 . November.
Sonnenaufgang 7» g Mondaufgang
Sonnenuntergang 4W |j Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914.
13. 11. Französische Angriffe bei Soiffon abgeschlagen.

Kämpfe bei Eqdtkuhnen. — Die Türken dringst gegen
Batum vor. — Das serbische Hauptquartier fldeht vo«
Valjevo nach Madenovatz. f

0« 3t

354 Kirchenvater Aurelius Augustinus geb. / ■— 1567 Moritz
von Nassau, Prinz von Oranien geb. — 1782 Schwedischer Dichter
Lsaias Tegner geb. — 1862 Dichter Ludwig Uhland gest. — 1868
Italienischer Komponist Gtoacchino Rossini gest. — 1882 Dichter
tmd Kunsthistoriker Gottfried Kinkel gest. — 1903 Dichter und
Romanschriftsteller Wilhelm v. Potenz gest./ — 1913 Türkisch-
griechischer Friede zu Athen. /

a Geht sparsam mit Fett «ml Durch die süngste»
Maßnahmen kann die Gefahr einer allgenieinen Ol- und
Fettknappheit in Deutschland als überwunden angesehen
»erden. Dennoch sollte die Lage jedem Vaterlandsfreunde
den sparsamen Verbrauch von Ölen und Fetten zur selbst¬
verständlichen Pflicht machen. Bei den minderbemittelt«
Beoölkerungsschichten dürste mit Rücksicht auf die außerordent.
sich hohen Preise der Ole und Fette schon bisher haushätterisch
genug verfahren worden sein. Das ist aber allem Anschein
nach nicht der Fall in den bemsttekten Kreisen unseres Volkes.
Es muß in der jetzigen ernsten Zeit verlangt werden, daß:
auch in diesen Kreisen nach Möglichkeü auf den Genuß
von Ölen und Fetten verzichtet wird. In jedem Haus¬
halt, wo das Brot mit Wurst, Schinken, Speck. Käse,
geräucherten Fischen, Eiem usw. belegt gegessen zu werde»
pflegt, könnte auf die Zutat von Butter. Schmalz, Margarine!
oder dergleichen sehr wohl verzichtet werden. Der einzelne
würde dieses kleine Opfer schon nach wenigen Tag« nicht
mehr empfinden, der Allgemeinhett würde aber durch die
ttutretende Fetterspamis ein großer Nutz« zuteil. Mit
Freud« müßte man es begrüßen, wenn die Gastwirte,
Hotelbesitzer usw. dm Privathaushaltungen mit gutem Bei¬
spiel vorangehen, und den Gästen zu Auffchnstt. Käse usn».
keine Butter mehr oerabfolgm würdm . Durch sparsam»
Verbrauch von Ölen und Fetten können auch die Heiom» -
dllebenen mtt dazu beitragen, daß der englische AlMitttgss»
MvSsplan za Schandm wird»- - •

* vaterländische»: Gemeind abend. Morgen
Sonntag abend 8 Uhr soll in der evgl. Kirche ein Ge-
meindeabend abgchaiten werden. Schüler sowie Mitglieder
des Jungfrauenverein« und des Charlottenstift« werden
ernflgeholtene meist neue vaterländische Gedichte vortrogen.
Ebenso sind Chorgesänge de« Charlottenstift» und de« Jung»
frauenvereins in Aussicht gestellt. Hierauf wird eine An¬
sprache folgen. Dauer voraussichtlich von 8 bis halb 10
Uhr. Beim Ausgange werden Gaben zum Besten- der
Kriegsfürsorge entgegengmommen._

iüetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Zunächst mild, dann frisch, Regen und Wind.
Niederschlag: 4,5 Millim.

Uereitis-ßacbricfcten.
Iugendkoinxagnie.

Sonntag, 14. Nov. nachm. 1.45 Uhr: Antreten an der
Turnhalle zur gen einsamen Uebung mit den Jugend-
kompagnien 100 und 101. Mütze und Armbinden sind

kanzulegen.

Sötte dcliensl-vranung.
<kr?ang. Kirche.

Sonntag, den 14. Nov. 1.915. — 24. Sonntag n. Tinilatis.
Vormittags 10 U' hr : Predigtgottesdienst.

Abends 8 Uhr: Vatsrlän.bischer Gemeittbeabend in der
Kirche. (Gemeinde- und Chorgesänge, Vorträge vater-
landischir Gedichte, Ansprache. Opfer zum Besten der Für¬

sorge für die -Krieger).
^ Kath. Marche.
Sonntag, den 14. Nov. 1915. — 25.  Sonntag n. Pfingsten.

Vormittags 7.30 Uhr ? Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : HoehEt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr: Kreuzandacht Mr die Gefallenen und
Abgestorbenen.

Aekanntmachuna.

O Zweite Heidelbeerernte im Odenwalv . Die Miro«
Witterung des Spätsommers und des Herbstes in der
unteren Rheinebene, die auch dem Wein von 1915 so gut
bekommen ist, hat im Odenwald die nicht häufige Erschei- ^
nung bewirkt, daß die Heidelbeerbüsche in der Erbacher
Gegend eine zweite Ernte liefern. Und zwar handelt es
sich um einen reichlichen zweiten Behang, der schöne, aus¬
gewachsene Beeren von normaler Größe zeigt. Nutzbar ist
die Ernte nicht, da die Beeren zwar bis zur blauen Fär¬
bung gelangt sind, aber infolge des Fehlens des richtigen
Ausreifens nur einen geringen Zuckera-hast aufweisen.

0 Der Postanweisungsoienst mir oer Türket . D«
Postanweisungs- und Nachnahmedienst mit der Türkei wirb
setzt wieder ausgenommen. Der Meistbetrag einer Post»
mweisung ist von 500 Franks auf 1000 Franks erhöht
worden. Der Meistbetrag der Nachnahmen (500 Frank»
oder 400 Mark) bleibt vorläufig unverändert . Das Um-
rechnungsverhältnis für Postanweisungen nach der Türket
nt auf 100 Franks = 97 Mark festgesetzt worden.

November b. I . finbrf eiue Ausmchme der
Brotgetreide-, Hafer- und Mehlvorräte statt.'

Anzumelden find:
a) Roggen und Weizen,

tt ** " »l ' *4 '' »°-m f-4
C)  & e"‘ -L Weizenmehl allein oder mit anderen.

Mehl gemischt, emschl. des zur menschlichen Ernäbrun
dienenden Schrotes und Schrotmehls. ^ ** H
Anzumelden haben:

at Wate , ,. ndmr„«a,lll«„ ,

b)  f l 6 i ©«ft, unb M-i,

zuzuzählen. 1 2 ,q,a?en unö  dem gedroschenen

-Pörhei,. gemäßen
°u--- eben, welch » , 7 L Z ’l
31t. 2, Sn” Km' '« R -q -use. Zimmer

.915 . Der M » .,mM .e

Rsllmspfe



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Musterung d-r unauSgebildeten Landsturms 1.
Aufgebots, Jabraaug 1897 findet DienSlag. fen 16 . J£oo.
b. I .. vorm. 8 Uhr in Obcrlahnüein. Gasthaus „Deutsche»
Haus " statt. , . . .

ES baden alle im Jahre 1897 Geborenen zu er,qemen.
Eine besondere Beorderung ersolgl nicht.

Braubach, 9. Nov. 1915 Der Bürgermeister.

SIX eihnachtsgabeii
für unsere Truppen.

_ V * c . . t ttt h«»r in Feindesland ve

Verordnung über den Preisaushang. _
Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom <u.  6 »»' , Eigkeit:

28. Juli und 25. September d. I . wird bestimm! . I
5 1. Alle Gewerbetreibenden, welche Nahrungsmittel

der nachstehend angegebene» Art in offenen Veikaufsstellen
seilhalten, sind verpflichtet, die Preise dieser Waren durch

Nock einmal werden unsere braven Truppen das Weihnachtsfest in der Fremde in Feindesland verleben müssen.
Damit ihnen auch in diesem Jahre wieder ein Grub aus der Heimat zuteil werde, gilt e«, wre im "^ '6^ Jahre , G,.
den die sie zum Fest erfreuen sollen, zu sammeln. Wo auch immer, ob̂ im schweren Stellungskriege, im Schützengraben
oder im rastlosen Voraeh n, überall leisten unsere Truppen Hervorragendes. Wir wollen ihnen zagen, daß auch toit

nicht müde weeden, für sie zu sorgen. Weihnachten ist das Fest der Liebe, da soll, wenn möglich, k-.n Mann leer am,

06ÖeU!  Wie im vorigen Jahre geht unsere Weibnachtssendung an das 18. Armeekorps, bestimmt für di- Regiment»,
in denen Eure Männer, Eure Söhne kämpfen. Daher bitten wir herzlichst, überzeugt von Eurer oft bewiesenen Ops».

Gebt (Säbelt aücv Avt.
icuyuit*», » ». •ri *—•—' - -- • m„ tJhinn  nm Npr- 1 (frmiin'At sind ' Warmes Unterzeug, wie Hemden, Nnterhofen usw., Strümpfe , Kopsschützer usw., Briespllpiki,
einen von außen für jedermann sichtbarer> ^ nWag am , ' ßo fe„träfler Tabak und Pfeifen, Lebkuchen, Weihnachtsgebäck und Schokolade, haltbare Nah.

kaukaraum. a» dem Fenster -««- d-- T « ÄS M «Äff » « (“«, Z,II °! -i»i»k- »k,n. der , -b- E -I°. - u« di. kleinsteG- d- ist

KEUL d. mm „ j * . kann keiner Ort , -inen S -nb und seine Ad. » b-A, -n Sarten d̂ nd - .de»
strecken.:

1. gewöhnlicher Rindfleisch
2. bevorzugte Teile von Rindfleisch

Lendenstück. Rückenstück und. dergl.
3. Kalbfleisch
4. Hammelfleisch
5. Schweinefleisch
6. Speck
7. inländisches Schmalz
8. ausländisches Schmalz
9. gewöhnliche Bratwurst

10. gewöhnliche Leberwurst
11. gewöhnliche Leberwurst
12. gewöhnliche Fleischwurst
13. gewöhnlicher Schwartemagen
14. Butter
15. Kartoffeln gewöhnlicher Sorte
16. Kartoffeln befferer Sorte
17. Griesmehl
18. Hafergrütze und Haferflocken
19. Bohnen
20 . Erbsen
21. Linsen
22 . Salz
23 . Zucker, gemahlen
24. Zucker, in Würfeln
25 . frische Eier, für das Stuck unbjfur

das Dutzend . ..
26. Kisteneier für da» Stück und für

dd« Dutzend
27. Milch da« Liter
28. Kriegsbrot . . ß .
29. Roggenbrot mit geringem Kartoffel¬

zusatz. mit Gewichtsangabe des
einzeilnMrote»

30 . Gemischbrot mit Kartoffelzusatz, mit

Auf verpackten Paketen ist der Inhalt anzugeben. d°.

pro Pfund noch bk.
meistern zu haben, bei welchen auch die Gaben abzulieseru sind.

mit im gelbe E ^mö̂ ltth^ ^ S ^ melstellen, an die sie die Gaben weiterzuliesern haben.

kannt gegeben ^ @ammluIifl ab/  darum gebt schnell! Jeder bringe seine Gabe zum Herrn Bürgern,eijhr!
St . Goarshausen, 5. Nov. 1915 . ,

Kreiskomitee der unter dem Boten vaterländische ^ auenverem
Krem wirkenden Vereine kreisverem St . Goarshausen,

Berg, Königlicher Landrat . Frau Landrat Berg.

I Unter Bezugnahme aus obigen Ausruf, auf den hierdurch noch ganz besonders aufmerksam gemacht werde» foi,
üw der Vorstand der Ortsgruppe Braubach nes Vaterl . Frauen -Vereins noch Folgendes zu erwähnen:

gestattet sich Beschluß der Vorstände vom Kreiskomitee des Roten Kreuzes und de» Vaterländischen Frauenvermi.
Krei-verein St . Goarshausen, soll die Stadt Braubach im Verein mit einigen Landorten di- Weihnachtsgaben für eto«
200 6r?eoer aukbrinaen d e Sann in großen Kisten verpackt an das 18. Armeekorps abgehen und von dort unsmn

Sorten zugesandt erden. Um nun möglichst eine bestimmte Gleichmäßigkeit der Gaben zu erzielen, bittet der tt»
ftnnh nur um @eIboo6en.  Für dieses Geld werden dann d.s Sachen beschafft werden. Zu dem Zwecke werben

U »- . » - w . W -.hnach.. ,ab - , .° °°n ^ Urständ de7Gr ^ rü7pe Braubach.

Empfehle zur jetzigen kalten
I Jahreszeit meinen altbewähr¬

ten l uten

alten Aorn
— Steinhäger —

sowie Hochs . Hum u.
sonstige vorz . Liköre

| in 1 Pfd .- und V» Pfd .-

Lhr . wieghardt.Gewichtsangabe de» einzelnen Brotes
31 Weizenmehl mit Roggenmehlzusatz, mit

Gewichtsangabe des einzelnen Brotes.
L 2. Die angekündigten Preise dürfen Nicht überschritten

werdem Die Abgabe der im Kleinverkaus üblichen Mengen
au Verbraucher zu den angekündigten Preisen gegen Bar - . - bei

*“ Manf m» hu J A . Umb.
150 Mk., im Unvermögenssalle mit Haft bis zu 4 Wochen

Die amtlich vorgeschriebenen

"»Preistafeln

Obstxechil-Kökdc
offeriert

Lhr . wieghardt.

Uudebi und
Suppenteig

in schöner Ware, per Pfund
50 Psg. empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

— Marke Stern mit Biene —
gegen Husten und Heisei keit
von Kindern gern geuommen

Jean Lngel.

bestraft, sofern nicht andere Vorschriften ŝchwerere Strafen

androhen. @runb  des § 73 der ReichsgewerbeJ) *• ' _ >. rm et ?.r_ (Qa4m«ai*ai

Reiner

Weizen-Griess 4. Lue aui ®iuuu wes , : ~. - j
orbmina für die Bäcker und die Verkäufer von Backwaren1lieber eingetroffen
erlastenen besonderen Polieeiverordnungen der Octrpolizm- Emil Lschenbrenner.
behörden werden durch die gegenwärtige Annrdnung nicht Frieda Lschenbrenner

berührt. 5^ Beiordnung tritt am 15. Nov in Kraft. L ^ CllS
Sl . Goarshausen, den 5. November *915.

Preisprüsungsstelle des Kreises St . Goarshausen:
P e g a , geschäslsfübrenderVorsitzender.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
10. Nov. 1915. D >e P ol.-Verwaltunq.

—Meldepsticht der diensiunraugeichen
wehrpflichtigen.

lim Anschnitt.
Jean Engel.

Neu eingetroffen in großer
Auswahl blauleinene

Weiterkleiöer
Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauŝ h'ngewi-sen

d°b @* t@1870 und später geborenen dauernd dienst- 1Arbeiter-Holen in Baumwolle
s/ebrvsiichliaen zur Meldung verpflichtet sind. Es und Wollstoffen einzelne Westen

ÄwS o" bie Dk-MM, ° °-, I - , arbeitet I., «II« .
ZtUZ »Tte altiuen Dk.»»,-k. °b°r b-kd-r - '
Musterung festgestellt worden ist.

Demnach werden auch alle von der̂̂ Heeresverwaltung vajl  AllSWähl
AU4 Anlaß des Krieges in Stellen außerhalb der Front , d. h. HULNaM
.ji |i Dienst mit der Waffe verwendeten dienstuntauglichen j„ aum Mtdizinischen . und
?Ber?onen öetroffen. ohne Rücksicht darauf, ob>sie mit einer Toilettenseise, sowie in Haut-
^riegsstelle a. W. bestehen sind,nalS Beamtenstellvertreter oderl ^̂ ms und Salben haben Sie

anderst verwendet werden ^  Heeres und ber mM̂arksburg -Drogerie.
Marine gehörigen Beamten sind von der M-idepfl.cht au. ge- '
nommen.

ne gehörigen Beamten frnv von oer - » • ■ -

'Wehrpflichtig°.bez°ichneter Art. welche sich teitherpolizeilich\ $ CXm'«iAt npmeihet buben, werden aufgessrdert, I mc..ur Swmmrolle nicht gemeldet haben, werden aufg-s- rdert,
U-l-4 m , um IS . d. M . Im Rach»» . Z« m-r S, »ach.

' " » « dach. 11. Raa . 1915.

per Liter 25 Pfg.
Otto Eschenbrenner.

Die Nolizeiverwaltnng.

Jteuct ♦ ( yfeitt « * *i
Bensm

per Liter 25 Pfg. empfiehlt Ad. Wiegharbt.
! wieder eingetroffen

Chr . Wieghardt.

cnchcthont$

ZUM Ginschneiden von Weißlich
empfehle mein reichhaltige« Lager von

Steintopfeu
und Stän - er/

(Lhc. Mieghardt.
Soeben erschien: Plakat betr. „

Die EikschriinkW des flcif# s
FcttoerbkWlhes.

Format 37x46 Ztm. auf Karton, fertig zum

Reiner , candierter

in Pfund -Paketen
per Pfd . 45 Pfg . offeriert

Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Neu eingelroffen!

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Mud . Meuhaus.

Stnd|rl= «nd
_otjnnniöbcmunn

pe, Liter 70 Psg.
Otto Eschenbrenner.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A . Lemb.

ist eine Mischung von fst. auS-
gemahlenen beiten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1,20 Mk

Kaffee -Kriegsmischung
per P 'k. 1,40 Mk.

Lhr . wieghardt.

Preis 50 Pfg . .
Diese Plakate niüffen in allen Hotels, Rest»"""

usw. zum Aufhang gelangen. ,A Lemb

Militär -Anhänge m
Taschenlampen

mit Ist Batterie und „ Gsram " -
zu billigsten Preisen.

Julius Rüpl

Lauvil-

Actupenlei
_ .«. . rix n,..«l S/tSilff
vorzüglich bewährt, kein Austrocknen und dadurch

Klebdauer.
Zu haben bei

Georg Vhilipp

Weinbergsdüngns
aimpsihle

40 p« . Kali in KeimischunS
Thomasmehl. L»

Chx.  Wiegbarflj

empfi-h' t

Feinste
Rshetz - Snekling^

Jean
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